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3<f tiabe S e o S o I ft o i in ben legten getjn

^alfxen feineê Sebenë fetjx gut gefannt. 2Jtand)e

intereffante Qüge feineê SSfefenê finb mir babei

im ffebädjtniS haften geblieben. SIm meiften
bemunbexn tonnte man feine Offenheit unb

(Schlichtheit, bie bem petfönlidjen Umgang mit
itjm einen befonberen Steig bextietjen. (Solche

ïleinen Sebenëmomente, bie nicfjt ben Siefen
ber ruffifctjen Sitexatux, fonbexn ben alltäglichen

Solftoi djaraftexifieren, möchte ich hier ex=

gühlen.

©bigetâ int kleinen.

33ië gu feinen testen Seben§jab)xen blatte fid)

Solftoi eine bemunbexungêmûrbige ïôxpexliche

®xaft unb ©emanbttjeit betoab)xt. ©inmal fam

ex hoch gu Stoff mid) befudfen — id) motinte ba=

malê einige Kilometer bon Saênafa Sßolfana

entfernt. Sad)bem toix unê über biefeê unb fe=

neë unterhalten batten, fdjicbte fich Solftoi an,
bieimguxeiten. SBix begleiteten itjn alle ifinauë.
@x banb feinen „Selij" bom SÇfoften loê unb

fagte gxt unê gemanbt:

„Sun, il)x jungen, id) iniEC eudj einmal gleich

ein fleineë ^unftftüd boxfüljxen, unb bann

bönnt ib)X, menn it)X mottt, eê mix nadjuta»

c^en

@x gab „Selij" mit bex 0anbflädie einen

Keinen ©d)Iag auf bie Stxuppe, unb baê Sßfexb

feigte fidi in langfamen Sxab. §ïïë eê ettoa getfn

©fritte gegangen mar, nalfm bEolftoi plöiglid)

einen Sbnlauf unb fehle fich wit einem ©pxung
in ben (Sattel

„Sun, mie ftebjt'S?" toanbte ex fich 8" unê

„SBex madjt eê mix nah?"
(Selbftbexftänblich fanb fich niemanb.

„Sich, Sugenb fagte ex ladjenb, minfte

mit bex ipanb unb fpxengte in hjübfdfem Sxab

babon.

©x mar bamatê ad)tunbfiebgig fgabjxe alt.

Ser erarbeitete ($5rofdfett.

Xolftoi bleibete fid) febjx einfach» Saê gab

häufig SCnlaff gxt bexfhiebenen äJiiffbexfiänbnif»
fen, bie gumeilen febjt tomifh fid) auêmixtten.

Sa ftanb Sotftoi einmal auf bent Söabjnfteig
beë Sitlafhen SBabjnbjofeê. Ser ©huettgug bxattft
heran. 2Iuë einem SIbteil exftex klaffe fpxingt

ein unb läuft in ben ©peifefaal. ©leid)

hinter ihm exfheint auf ber Söagenplattfoxm
eine Saute unb ruft ihm nah:

„©eoxge! ©eoxge!

Slbex, ©eoxge, ber baê SBuffet fdmn gemittext

hat, hört nichts.

„©xoffbätexhen" — menbet fih bie Same gu

Xolftoi — „lauf, bitte, unb Ijole mix ben tperrn
boxt guxiid £<h 0^ auh ein guteê

Sxintgelb ..."
Xolftoi geht, bringt bex Same ©eoxge guxiid

ttnb exbjält einen ©xofhen.
Sa geht plöiglid) äuxd) baë Sßublibum ein ©e=

muxmel: „©haut, fhaut — Solftoi ." fgefjt

beginnt fih auh äie ®ame gu intexeffiexen:
„3Bo ift er, mo?" SJian geigt ibjx bebjutfam ben

©xeiê in bem SBattexnbalbbelg. ©ofoxt eilt fie

bon bex Sßlattfoxm bjeruntex.

,,©xaf, um ©otteë mitten, bexgeibien ©ie!
@ë ift mix fo peinlich, baff id) nid)tê gu fagen

bermag ..."
Sex ©raf beruhigt fie ladjenb.

„©eben ©te mix ben ©xofhen guxiid, ©xaf,

menn ©ie niht güxnen ."

„£) nein, ben ©xofhen gebe idj Sfiuen

niht! ..exmibexte er ladfenb. „Saê ift biel=

leiht bex eingige ©xofhen, ben id) ehrlich er»

arbeitet habe .."

Solftoi bexhielt fih feinem auffexoxbenttidien

Sühnt gegenüber feb)x fteptifd). 3m Satjxe 1901

bxadfte man ihn tränt nah bex Stxim. Sîahbem

ex ©emafiopol befuht hatte, mo er biexgig Satixe

gubox in einer hätte bon Slut unb fçfeuex ge=

fämpft hatte, mät)Ite er am ©iibitfer feinen SIuf=

enthalt, ©onne unb SOteer bxahten bem ®xam
ten balb ©enefitng, unb eë tarnen, mie nah Saë=

najta Sßolfana, fo auh iefet nah bex Sîxim bon

attexoxtë gxeunbe, bie itjn fetjen mottten. Se=

fonberë aitfbxinglih geftaltete fih bex Sefudf

einer großen ©hax bon SImeritanexn, bie auf

ihrer fTtadjt getommen maxen. Sie ©xäfin mottte

anfangë ben alten
"

Mann mit biefen Sefud)en

bexfhonen, aber fie beftanben fo fetjr baxauf,

unb man einigte fid) fhtieffüh auf einen $om=

pxomife: Solftoi fottte in einem ©effet auf bex

Sexraffe fi^en, toätjxenb bie ©äfte an it)m gxüf=
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Ich habe L e o T o l st o i in den letzten zehn

Jahren seines Lebens sehr gut gekannt. Manche

interessante Züge seines Wesens sind mir dabei

im Gedächtnis haften geblieben. Am meisten

bewundern konnte man seine Offenheit und

Schlichtheit, die dem persönlichen Umgang mit
ihm einen besonderen Reiz verliehen. Solche

kleinen Lebensmomente, die nicht den Riesen

der russischen Literatur, sondern den alltäglichen

Tolstoi charakterisieren, möchte ich hier er-

zählen.

Ehrgeiz im Kleinen.

Bis zu seinen letzten Lebensjahren hatte sich

Tolstoi eine bewunderungswürdige körperliche

Kraft und Gewandtheit bewahrt. Einmal kam

er hoch zu Roß mich besuchen — ich wohnte da-

mals einige Kilometer von Jasnaja Poljana
entfernt. Nachdem wir uns über dieses und je-

nes unterhalten hatten, schickte sich Tolstoi an,

heimzureiten. Wir begleiteten ihn alle hinaus.
Er band seinen „Delix" vom Pfosten los und

fagte zu uns gewandt:

„Nun, ihr Jungen, ich will euch einmal gleich

ein kleines Kunststück vorführen, und dann

könnt ihr, wenn ihr wollt, es mir nachma-

chen

Er gab „Delix" mit der Handfläche einen

kleinen Schlag auf die Kruppe, und das Pferd
setzte sich in langsamen Trab. Als es etwa zehn

Schritte gegangen war, nahm Tolstoi plötzlich

einen Anlauf und setzte sich mit einem Sprung
in den Sattel!

„Nun, wie steht's?" wandte er sich zu uns

„Wer macht es mir nach?"

Selbstverständlich fand sich niemand.

„Ach, Jugend! ." sagte er lachend, winkte

mit der Hand und sprengte in hübschem Trab
davon.

Er war damals achtundsiebzig Jahre alt.

Der erarbeitete Groschen.

Tolstoi kleidete sich sehr einfach. Das gab

häufig Anlaß zu verschiedenen Mißverständnis-
sen, die zuweilen sehr komisch sich auswirkten.

Da stand Tolstoi einmal auf dem Bahnsteig
des Tulaschen Bahnhofes. Der Schnellzug braust
heran. Aus einem Abteil erster Klasse springt

ein Herr und läuft in den Speisesaal. Gleich

hinter ihm erscheint auf der Wagenplattform
eine Dame und ruft ihm nach:

„George! George! ."
Aber, George, der das Buffet schon gewittert

hat, hört nichts.
„Großväterchen" — wendet sich die Dame zu

Tolstoi — „lauf, bitte, und hole mir den Herrn
dort zurück Ich gebe dir auch ein gutes

Trinkgeld..."
Tolstoi geht, bringt der Dame George zurück

und erhält einen Groschen.

Da geht plötzlich durch das Publikum ein Ge-

murmel: „Schaut, schaut — Tolstoi ." Jetzt

beginnt sich auch die Dame zu interessieren:

„Wo ist er, wo?" Man zeigt ihr behutsam den

Greis in dem Bauernhalbpelz. Sofort eilt sie

von der Plattform herunter.

„Graf, um Gottes willen, verzeihen Sie!
Es ist mir so peinlich, daß ich nichts zu sagen

vermag ..."
Der Graf beruhigt sie lachend.

„Geben Sie mir den Groschen zurück, Graf,
wenn Sie nicht zürnen ."

„O nein, den Groschen gebe ich Ihnen
nicht! ..." erwiderte er lachend. „Das ist viel-

leicht der einzige Groschen, den ich ehrlich er-

arbeitet habe. .."

Ruhm.

Tolstoi verhielt sich feinem außerordentlichen

Ruhm gegenüber sehr skeptisch. Im Jahre 1901

brachte man ihn krank nach der Krim. Nachdem

er Sewastopol besucht hatte, wo er vierzig Jahre

zuvor in einer Hölle von Blut und Feuer ge-

kämpft hatte, wählte er am Südufer seinen Auf-
enthalt. Sonne und Meer brachten dem Kran-
ken bald Genesung, und es kamen, wie nach Jas-
naja Poljana, so auch jetzt nach der Krim von

allerorts Freunde, die ihn sehen wollten. Be-

sonders aufdringlich gestaltete sich der Besuch

einer großen Schar van Amerikanern, die auf

ihrer Dacht gekommen waren. Die Gräfin wollte

anfangs den alten Mann mit diesen Besuchen

verschonen, aber sie bestanden so sehr darauf,
und man einigte sich schließlich auf einen Kam-

promiß: Tolstoi sollte in einem Sessel auf der

Terrasse sitzen, während die Gäste an ihm grüs-



g. @d)röngljamcr=£ctmbal: ©efunbheit unb E'ranï£>ett.

fertb tiorüBerbefilierten. Sie fßromenabe be=

gann. SUIeg berlief tounberbar, big ploÇItcfj ir=
genbeitte ergmtrifche Sftifg aug bee 9îeiï)e fprang,
auf Solfiai guftürgte, um iTEjm bie gaitb gu fd^üt=
fein. Set trmfie toe||te itch nic£)t, fonbexn be=

gartn im ©egenteil fidf) felit liebengiritrbig mit
bet Sïmerifanerin gu unterhalten. Unter an=
berem fragte er fie, melrîje» feiner SSerïe iï)r ant
beften gefallen habe. ®ie 3Jti| geriet in 33er=

legeriïjeit; fie hatte gang bergeffen, baff eg artfjer
bem großen Solftoi auch noch einige ©cffriften
bort il)m gab, bie ihr unbeïannt geblieben toaren.
Ser alte SJtann hatte DJtitleib mit ihr unb ïarn
ihr gu ^ilfe:

„©etoifg: „Kinblfeit unb Knabenalter"?
"0 ja! fiel bie tDtijf ein. „Natürlich:

„Kinbheit unb Knabenalter" natürlich, toie
tonnte id) eg nur bergeffen!"

©efunb^eif unb £ranhf)eif.
33mt ©(hröngbamer^eimbal, 5ßaffau=§aibenhof.

SBann ift ber 3KenföE) gefunb? Sßenn er feinen bem geiftigen SBeltgefeig, bag auf greube ge=
Körfier niöht ffürt. ftetCt ift.

SBie bie Kranïheit eine Saft ift, fo ift bie
©efunb&it eine Suft: Urluft beg Sebeng, 9to.r=

malguftanb beg tIRenfchen toie aller ©efcpbfc:
„Unb er iah, baff eg gut mar."

*
©efunbheit hängt gtoerfeïïog mit ©inn unb

©efinnung gufammen. Ser ©efunbe ift ftetg
tbohlgefinnt, „himmelhocfjjauchgenb". ©ein un=
gefdjtoächier ©inn ift toelttoeit offen: ,,©eib um=
fchlungen, Millionen!"

*

3îuhe unb Kraft, griebe unb greube, ©üte
unb Rehagen — too bie finb, ift alle ©efunb=
heit.

*
Ser gefunbe Sftenfdf ift immer gum Sarîfen

unb gauchgen aufgelegt, fofern ihm bie Um
gefunben nicht „auf bie Serben" gehen ober
„im 2)îagen liegen."

*
©efunbheit ift bie erfte fogiale Pflicht. Sag

follfen fid) bor allem bie ©taatgmänner unb
çpolifiïer merïen.

*
ÏKitleib ift recht. SIber höher fte'ht 2Jtit=

freube. Senn biefe offenbart ben tiefften
©rrtnb aller ©efunbheit: ben ©inïlang mit

©efunbheit ift ber ©inn ber Schöpfung. SSie
ïônnte fie fonft „gut" fein? 3Ber gegen biefen
©inn ber Schöpfung berftöfft, fünbigt. gebe
Kranïheit geîjt auf ©ünben guritcï, fei eg auf
eigene ober auf „©ünben ber SSäter."

*
©ünbe heifft bag gu ©ühnenbe. ©ühnen

aber heifü gutmachen, gefunb toerben, an Seib
unb ©eele. 3ßo Kranïheit „augbricht", ift fcfjon
ein SEBeg gur ©efunbheit.

*
@g hat fchon feine ERic^tig'feit mit ber „@rb=

fünbe". Sag toeiff niemanb beffer al§ bie
Strgte unb — Dtechtgantoätte: SSeibe SSerufe
toären überflüffig, toenn bie ©rbfünbe nicht
toäre.

*
3?iemanb foüte fidf fortpflangen bürfen, ber

nicht leiblich unb geiftig bötlig gefunb ift —
eben toegen ber ©rbfünbe. ©efunbheit bererben
follen toir bem ïommenben, glücklichen ©e=
fchlecht.

*
©efunbheit ift SCugfluff beg feelifdjen ©leidf»

getoichteg.

*
Sag gaubertoort gur ©efunbung hei^t : „gcp

toiiï!"
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F. Schrönghamer-Hcimdal: Gesundheit und Krankheit.

send vorüberdefilierten. Die Promenade be-

gann. Alles verlies wunderbar, bis plötzlich ir-
gendeine exzentrische Miß aus der Reihe sprang,
auf Tolstoi zustürzte, um ihm die Hand zu schüt-
teln. Der Ärmste wehrte sich nicht, sondern be-

gann im Gegenteil sich sehr liebenswürdig mit
der Amerikanerin zu unterhalten. Unter an-
derem fragte er sie, welches seiner Werke ihr am
besten gefallen habe. Die Miß geriet in Ver-

legenheit; sie hatte ganz vergessen, daß es außer
dem großen Tolstoi auch noch einige Schriften
van ihm gab, die ihr unbekannt geblieben waren.
Der alte Mann hatte Mitleid mit ihr und kam
ihr zu Hilfe:

„Gewiß: „Kindheit und Knabenalter"?
"O ja! ." fiel die Miß ein. „Natürlich:

„Kindheit und Knabenalter" natürlich, wie
konnte ich es nur vergessen!"

Gesundheit und Krankheit.
Von F. Schrönghamer-Heimdal, Passau-Haidenhof.

Wann ist der Mensch gesund? Wenn er seinen dem geistigen Weltgesetz, das auf Freude ge-
Körper nicht spürt. stellt ist.

Wie die Krankheit eine Last ist, so ist die
Gesundheit eine Luft: Urlust des Lebens, Nor-
malzustand des Menschen wie aller Geschöpfe:
„Und er sah, daß es gut war."

»

Gesundheit hängt zweifellos mit Sinn und
Gesinnung zusammen. Der Gesunde ist stets
wohlgesinnt, „himmelhochjauchzend". Sein un-
geschwächter Sinn ist weltweit offen: „Seid um-
schlungen, Millionen!"

»

Ruhe und Kraft, Friede und Freude, Güte
und Behagen — wo die sind, ist alle Gesund-
heit.

»

Der gesunde Mensch ist immer zum Lachen
und Jauchzen aufgelegt, sosern ihm die Un-
gesunden nicht „auf die Nerven" gehen oder
„im Magen liegen."

Gesundheit ist die erste soziale Pflicht. Das
sollten sich vor allem die Staatsmänner und
Politiker merken.

Mitleid ist recht. Aber höher steht Mit-
freude. Denn diese offenbart den tiefsten
Grund aller Gesundheit: den Einklang mit

Gesundheit ist der Sinn der Schöpfung. Wie
könnte sie sonst „gut" sein? Wer gegen diesen
Sinn der Schöpfung verstößt, sündigt. Jede
Krankheit geht auf Sünden zurück, sei es auf
eigene oder auf „Sünden der Väter."

»

Sünde heißt das zu Sühnende. Sühnen
aber heißt gutmachen, gesund werden, an Leib
und Seele. Wo Krankheit „ausbricht", ist schon
ein Weg zur Gesundheit.

»

Es hat schon seine Richtigkeit mit der „Erb-
sünde". Das weiß niemand besser als die
Ärzte und — Rechtsanwälte: Beide Berufe
wären überflüssig, wenn die Erbsünde nicht
wäre.

»

Niemand sollte sich fortpflanzen dürfen, der
nicht leiblich und geistig völlig gesund ist —
eben wegen der Erbsünde. Gesundheit vererben
sollen wir dem kommenden, glücklichen Ge-
schlecht.

Gesundheit ist Ausfluß des seelischen Gleich-
gewich tes.

Das Zauberwort zur Gesundung heißt: „Ich
will!"
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